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Im offiziellen Newsletter des Zentrums für Gender Studies vom 3. Mai 2013 und auf der offiziellen

Homepage bewerben die Universität Basel und das Zentrum für Gender Studies unter Verwendung

der offiziellen Logos "Universität Basel", "Uni Basel" und "zentrum gender studies" die Veranstaltung

"Do it yourself: Sextoys basteln".

In einer freien Gesellschaft sind wir frei, was wir als Privatpersonen in unserer Freizeit unternehmen.

Was aber hat eine solche Veranstaltung im offiziellen Programm der Basler Universität zu suchen,

die mit Steuermitteln finanziert wird und die als Universität die Garantin hoher akademischer Qualität

und wissenschaftlicher Neutralität und Integrität sein soll?

Wenn man sich diverse Veranstaltungen im Umfeld der Gender Studies anschaut, die im Internet mit

dem offiziellen Namen der Universität Basel beworben werden, insbesondere auch die Veranstaltun-

gen der entsprechenden Facebook Gruppe, die ebenfalls unter dem Namen der Universität Basel

gemacht werden, tauchen erhebliche Zweifel auf, ob verschiedene Aktivitäten des Zentrums für

Gender Studies noch etwas mit wissenschaftlicher Lehre und Forschung zu tun haben. Es stellt sich

sogar die Frage, ob mit diesem Hintergrund die nötige Neutralität und kritische Differenziertheit

gegenüber dem Forschungsgegenstand und eine neutrale und sachliche Lehre und Forschung

sichergestellt ist.

Der Verdacht entsteht, dass Aussagen und Studien aus diesem Institut - oder sogar der ganzen

Disziplin der Gender Studies - vielmehr zu Propaganda und politischer Positionierung einer Welt-

anschauung, eines Menschenbildes und einer Ideologie geworden sind, die wenig mit wissenschaftli-

chem Verständnis zu tun haben.

Ich bitte daher die Regierung, folgende Fragen zu beantworten:

1. Welchen Finanzierungsbeitrag leistet der Kanton Basel-Landschaft für das Zentrum Gender

Studies der Universität Basel? Wer finanziert dieses Zentrum sonst noch und wie stellen sich

die entsprechenden Finanzierungsanteile dar?

2. Wurde auch die genannte Veranstaltung aus dem staatlichen Finanzierungsbeitrag ermöglicht?

Wenn nein, wie wurde diese finanziert?

3. Wie kontrolliert die Uni Basel die Veranstaltungen, die unter ihrem Namen beworben werden,

auf deren akademischen Qualität hin?

4. Wer verantwortet die Qualität des Zentrums Gender Studies (wissenschaftliche Qualität, aber

auch weltanschauliche und politische Neutralität)?

5. Wie stellt sich der Regierungsrat dazu, dass das Beispiel Norwegen gezeigt hat, dass Gender

Studies nicht akademisch sind, keine Fortschritte und neuen Erkenntnisse erbringen und gar

nicht im Sinne des öffentlichen Interesses sind?

6. Könnte sich der Regierungsrat vor dem Hintergrund, dass Norwegen aus vorgenannten Grün-

den grosse Teile der staatlichen Unterstützung von Gender Studies gestrichen hat, vorstellen,

die Finanzierung für solche Forschungen und Veranstaltungen zu kürzen oder zu streichen?

http://www.baselland.ch/Parlament.273441.0.html
http://www.baselland.ch/Geschaefte.273412.0.html
http://www.baselland.ch/fritz_sara-htm.311811.0.html
http://www.baselland.ch/2013_03-htm.317873.0.html#2013-256
http://genderstudies.unibas.ch/aktuelles/agendaeintrag


Ein gleichlautender Vorstoss wurde am 12. Juni 2013 auch im Grossen Rat des Kantons Basel-Stadt

eingereicht.
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